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Berlin, den 9. November, Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigit 
gerubt: Den bisherigen Profeſſor an der Univerfität in Heidelberg, Kircheurath 
Dr. Rothe, zum ordentlichen Profeſſor in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät 
der Univerſität in Bonn und zum evangeliſchen Univerſitäts- Prediger daſelbſt zu 
ernennen. N 

Der Advokat Heinrich Theodor Stiesberg zu Düſſeldorf iſt zugleich 
zum Anwalt bei dem Königlichen Landgerichte daſelbſt ernannt worden. 


© Gränzamt Robakow, den 4. Novbr. Ein ewiges Dunkel waltet 
über der Politik unſers Nach barſtaates. — Sie iſt nicht zu ergründen durch die 
Verwaltung im Innern, nicht zu verſtehen durch die Maßregeln gegen das Aus- 
land. — Vor Kurzem noch war die Gränze ſtark beſetzt, gleichwohl zu paſſiren, 
jetzt iſt fie unbeſetzt und doch für Jeden, der ſich über den Zweck ſeiner Reiſe 
nicht vollſtändig auszuweiſen vermag, hermetiſch abgeſchloſſen. — Bald ziehen 
Truppen von Norden nach Süden die Gränze entlang, bald umgekehrt von Sü— 
den nach Norden. Re 

Jetzt ift wieder das Innere des Landes ftark beſetzt; fo ſteht, wie wir dies 
aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, ein Artilleriepark von 200 Kanonen die Straße 
von Kaliſch bis Lowicz entlang. — Die Schulen in Kaliſch ſind noch immer ge⸗ 
ſchloſſen, gleichwohl kennt Niemand die Gründe dieſer Mahregel. — Daß für 
den gebildeteren Theil unweit der Gränze die Ereigniſſe in Wien von großem 
Intereſſe ſind, davon haben wir uns ſelbſt überzeugt; eben ſo gewiß aber iſt es, 
daß von den jenſeit der Gränze tiefer ins Reich hinein wohnenden, Niemand 
die Motive dieſer Kämpfe kennt. — Uns ſelbſt iſt von einem politiſchen Kanne⸗ 
gießer geſagt worden, daß unſere Zuſtände ohne Rußlands Hülfe nicht zu ändern 
feien, auch ſchmeichelte ſich derfelde ungemein mit dein Ausſpruche Napoleons, 
— 2 Alle doch über Jahr und Tag dem Czaarenreiche einverleibt werden 
müßten. 

CC Berlin, den 8. Nov. Der König ſoll in Betreff des Miniſterii 
Brandenburg geäußert haben: Entweder Brandenburg in der Kammer, 
oder die Kammer in Brandenburg! — Kurz vor Schluß der heutigen Mor⸗ 
genfigung der National⸗-Verſammlung verbreitete ſich im Conzertſaale allge⸗ 
mein die Nachricht, daß diesmal, nämlich heut Abend, die rechten vom ſou⸗ 
verainen Volke die Schläge bekommen würden. Wunderbar! Die Linke ſiellt 
während des Schluſſes der Sitzung den Antrag, die Abendfigung heute auszu⸗ 
fegen und die auf ihrer Tagesordnung ſtehenden Geſchäfte in der morgenden 
Vormittagsſitzung zu berathen. — Der alte Conditor und junge Volksfreund 
Karbe hat Ausſicht von den demokratiſchen Damen Berlins rehabilitirt zu 
werden: Ein neuer Damenverein nämlich, der Humanitätsclub, hat in der ge⸗ 


ſtrigen Sigung des demokratiſchen Vereines durch feine Gründerin, Frau Dr. 
Borge die Anzeige gemacht, daß er mit Ueberlaffung des Suppenkochens an den 


Gr. Schlippenbach, einzig und allein der Löſung der ſocialen Frage ſich wid⸗ 


lle. Zunächſt bezwecke er Sonntagsſchulen für Dienſtboten (Mädchen) 
einzurichten and bitte um Lehrer. Der Club ſchlug unter großem „Beifalle 
Karbe und Schaſſler vor. Von Karbe ſteht übrigens mit Nächſtem eine Bio⸗ 
graphie zu erwarten. Sie ſoll den durch Held's Biographie bekannt geworde⸗ 
nen Kelch zum Verfaſſer haben, und folgende Kapitel erhalten: Schneider K., 
Pietiſt K., Lehrer 75 8 — —.— — — 8 
— 8. Nov. R. ie wir hören, wird da iniſte N 
burg feine Tataren mit einer Königl. Botſchaft eröffnen, welche die National⸗ 
Verſammlung nach Brandenburg verlegt. (S. Beilage.) Die Deputationen 
der verſchiedenen Parteien berathen heute Abend darüber gemeinſam, wie fie 
ſich gegen dieſe Botſchaft zu verhalten haben; eine Reihe von Reſolutionen wird 
erfolgen, die der neuen Politik Widerſtand leiſten wird. 5 
— 8. Nov. Der Abgeordnete der deutſchen Reichs-Verſammlung zu 
Frankſurt, Droyſen, befand ſich in dieſen Tagen in Berlin, um eine Verſtän⸗ 
un 3 e der hieſigen 5 3 
Uhren. an fühlt gegenwärtig mehr als je das Bedürfniß in Frankfurt, i! 
Einklauge wit der biefigen e MM handeln, und 5 5 die volle 
Stärke wieder zu gewinnen. > 
aa e von Münſter hierher gelangt ſind, geben leider die 
traurige * aß das Unglück, welches dem Prinzen Waldemar von 
Preußen vo 771 einem Jahre auf der Jagd zuſtieß (er brach in Folge eines 
Se en 15 „nicht ohne andauernd nachtheilige Folgen für 
Liegnitz, den 5. November. Die Landwehrunordnung ſollte hier am 4. 
inſofern ausgeglichen werden, als man im hieigen Sause etwa 40 Mann 
aus der Jauerſchen Gegend, welche am 18. Oklober gegen ihre Einberufung 
proteſtirten, a oft un e de Miderfeglichkeit gleich 1 
vorn herein mit a Ir tedenheit begegnen zu können, mußten 
. Truppen 9 Ei Lenden e en Beſondets ſtark war 
o ſi ghaus b ſetzt. ie 
ene a und i ont Sa deen Die einbe⸗ 
„ ſandwehrmä ießen ie vorauszuſehen war Wider⸗ 
. eintleiden. > an marſchirten dann nach Bibel . 
erwartet nun die Eunfernung der überflüffigen Truppen aus Liegnitz. 
Köln, den 1 Roo, Die beiden Verhafteten Dr. Gottſchalk und Anneke 
ſind endlich 0 a lagefenare vor den Aſſiſenhof verwieſen worden; jedoch iſt 
es noch er S ob dieſelben vor die Aſſiſen in Köln werden geſtellt 
winner landet, Damit Diefer bär eger bat nämlic die Aten an den Jute 
miniſter ge or 8 bed den Caſſationsbof einen andern Aſſtſenhof 
zur Verhandlung der art einen laſſen könne, falls dies der Miniſter 
für zweckmäßig au < DON verbreitete Angabe, daß über die Ange⸗ 
— würbe 15 Pag noc voellig. auferordentlügen Aſſiſen geurtheilt 
werden WURDE, 5 


Sonnabend den 11. November. 


1848. 


Bernburg, den 7. November. Der Herzog wohnt noch immer in Qued⸗ 
linburg, wo ihm das k. Schloß eingeräumt und Alles bemüht iſt, ihm den Auf⸗ 
enthalt ſo angenehm als möglich zu machen. Das kürzlich ins Leben getretene 
Miniflerium von Kerſten iſt, wie bereits erwähnt, entlaſſen und der Miniſter⸗ 
Präſident in Ruheſtand verſetzt worden. Das Volk ficht der nahen Ankunft 
des Reichskommiſſars vertrauensvoll entgegen. Der Brief, welcher den Herzog 
von Bernburg dazu vermochte, das Schloß in Ballenſtedt zu verlaſſen, war aus 
Bernburg nach Vallenſtedt gelangt. Der Hof glaubte an die darin mitgetheil⸗ 
ten Gerüchte, oder wollte auch nur einen Scheingrund finden. Es hat ſich un⸗ 
zweifelhaft ergeben, daß die Gerüchte ganz unwahr ſind. Der Herzog von 
Deſſau hat wirklich großartig gehandelt, und um zu hindern, daß der Herzog 
von Bernburg dieſem Beiſpiel folge, erfand die Reaction jenes Gerücht und 
beutete es zum Unglück des Landes aus. 

Schleswig, den 2. Nov. Der Reichs-Kommiſſär, Herr Stedmann iſt 
heute hierher von Kopenhagen wieder zurückgekehrt. 

Der Altonaer Merkur enthält eine ihm zugeſchickte, wie es ſcheint 
halboffizielle Beurtheilung des bekannten Schreibens der Kommiſſarien Sted⸗ 
mann und v. Reedtz, welche die Differenz zwiſchen der neuen Regierung in 
Schleswig-Holſtein und dem däniſchen Kabinet als unerheblich nahweift. „Daß 
von dänischer Seite eine Proteſtation gegen die Bekanntmachung der gemeins 
ſamen Regierung vom. 22. v. M. erfolgen werde“, heißt es darin, „war vor⸗ 
auszuſehen, und daß dieſelbe nicht noch weiter gegangen iſt, wird hauptſächlich 
dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß es gelungen iſt, die Sache zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheit beider Kommiſſarien zu machen. Was die ein⸗ 
zelnen Verfügungen, gegen welche proteſtirt wird, anlangt, ſo hat 1) das Re⸗ 
glement für die Wahlen zur deutſchen Reichsverſammlung vor der Hand kein 
praktiſches Intereſſe; dadurch aber, daß nur gegen deſſen Anwendung für die 
Zukunft proteſtirt wird, ſind die gegenwärtigen Abgeordneten Schleswigs ſtill⸗ 
ſchweigeud anerkannt. 2) Däniſche Fahnen und Kokarden find allerdings 
mitunter im nördlichen Schleswig von der däniſchen Propaganda bei unzuläſ⸗ 
ſigen Umtrieben benutzt worden, und würden es, falls man denſelben freie 
Hand ließe, wahrſcheinlich wieder werden. Da indeſſen beide Kommiſſare in 
der Schlußbemerkung ausdrücklich jagen, daß ſie nicht gefonnen find, ſolchen 
Anordnungen, welche zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung beitragen 
können, irgendwie hinderlich entgegen zu treten, ſo werden derartige Umtriebe 
immerhin auf polizeilichem Wege unterdrückt werden können. 3) und 4) Die 
Bekanntmachung über die Vertretung ſchleswig⸗holſteiniſcher Schiffer im Aus⸗ 
lande und die Verfügung über die von denſelben zu gebrauchende Flagge ſchei⸗ 
nen ebenfalls für den Winter ohne zu großen Nachtheil ſuspendirt werden zu 
können, und zwar um ſo mehr, da erſtere hamburger Seits desavouirt worden 
iſt, und rückſichtlich der Handelsflagge von der Centralgewalt gegenwärtig Un⸗ 
terhandlungen mit England eingeleitet ſind. Das Staatsgrundgeſetz endlich 


war von der gemeinſamen Regierung überall nur, in ſo weit es dem definitiven 
12 * präjudiz 
übrigen 


5 judizirtich iſt, beſtätigt worden, fo daß die Genehmigung der 
rigen Beftimmungen deſſelben Seitens des däniſchen Kommiſſars eher — ein 
von unſerer Seite errungener Vortheil zu betrachten iſt.“ 


Schleswig, den 6. Nov. Die in der geſtrigen Bürger 
ſchloſſene Ein gabe an das Nen ee in n 
alſo: „Der Reichskommiſſar, Herr Stedmann, iſt von Sr. Kaiſerl. Hoheit 
dem Erzherzog Reichsverweſer nach Schleswig-Holſtein geſandt, um den Waf⸗ 
fenſtillſtand von Malmö zur Ausführung zu bringen und dabei die Intereſſen 
des Reichs und zunächſt die Rechte und Nationalität jener Lande zu wahren. 
Nachdem derſelbe in Gemeinſchaft mit dem däniſchen Kommiſſar Hrn. Reedtz die 
gemeinſame Regitrung für die deutſchen Herzogthümer am 22. Oktober d. J. 
eingeſegt, reiſte er am 23. d. M. mit dem däniſchen Kommiſſar nach der Haupts 
fiadt Dänemarks, nach Kopenhagen, und hat dort, anftatt mit aller Entſchie⸗ 
denheit die nationalen und Landesrechte Schleswig-Holſteins zu vertreten, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem däniſchen Commiſſar gegen die gefegmäßigen Schritte 
der gemeinſamen Regierung der Herzogthümer Einſprache erhoben, wodurch er 
mit der Reichsgewalt, die ihn abgeſandt, in geraden Widerſpruch gerathen iſt. 
Deshalb haben die unterzeichneten Einwohner der Stadt Schleswig zu dieſem 
Manne alles Vertrauen verloren und ſehen ſich zu der dringenden Bitte dere 
anlaßt: das Reichsminiſterium des Innern wolle den Reichskommiſſar Sted⸗ 
mann ſofort von ſeinem Poſten abberufen, und einen Commiſſar nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſenden, der ſich das Vertrauen des Landes zu erhalten weiß.“ (Fol⸗ 
gen 460 Unterſchriften.) 

Frankfurt, den 5. Nov. Nordiſche Zeitungen melden von neuen Verwicke⸗ 
lungen zwiſchen Dänemark und der deutſchen Centralgewalt in Bezug auf die 
Ausführung des Waffenſtillſtaudes. Wir konnen hierüber aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß die Nachricht, der Reichskommiſſair Herr Stedmann habe die neue 
Schleswig⸗Holſteiniſche Regierung zum Zurücktritt aufgefordert, unbegründet. iſt; 
dagegen beſtätigt es ſich, daß die Tänifche Regierung das Wiederaufleben einer 
Reihe von Verordnungen und Geſetzen durch die Regierung der Herzogthmer für 
unvereinbar erklärte mit den klaren Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes, wonach 
während deſſen Dauer die Geſetzgebung ruhen und den Beſtimmungen des Fünfs 
tigen Friedens nicht vorgegriffen werden ſoll. Herr Stedmann ſoll das Begehren 
des Dänifchen Miniſteriums nicht in allen Punkten, wohl aber in einzelnen in der 
That wirklich begründet gefunden und mit dem Entſchluſſe, den Waffenſtillſtand 
endlich zu vollziehen, gegen das Wiederaufleben dieſer wenigen Punkte ſich gegen 
die neue Regicrung der Hetzogthümer erklart haben. Das Reichsminiſterium ift 
bereits, wie wir hören, mit dieſer Angelegeubeit beſchäftigt und es find heute ſchon 
zwei Couriere, der eine nach Schleswig, der andere nach Kopeuhagen, deßhalb 
abgegangen. Wenn nicht die Leidenſchaft der verſchiedenen Parteien in Kopens 
hagen, Schleswig und Frankfurt ſtarker iſt als die ruhige Erwägung der rechtlichen 


eG 1596 


Gründe, fo wird es, wie wir hoffen, den Bemühungen beſonnener Staatsmänner 
gelingen, auch dieſen letzten Stein des Anſtoßes zu beſeitigen. (O.⸗P.⸗A. Z.) 
Frankfurt, den 6. Nov. Die O.⸗P.⸗Z. berichtet in ihrem amtlichen Theil: 

Um bil der ferneren Entwickelung der Ereigniſſe in Oeſterreich die mit dem Be⸗ 
ſchluſſe des verfaſſunggebenden Deutſchen Reichstags vom 3. d. M. übereluſtim⸗ 
menden Abſichten der proviſoriſchen Centralgewalt durchzuführen, hat der Reichs⸗ 
verweſer nach dem Vorſchlage des Miniſterraths den Fürſten Karl v. Leiningen 
zum Reichskommiſſar für das Deutſch⸗öſterreichiſche Gebiet mit umfaſſenden Voll⸗ 
machten ernannt. Derſelbe wird ſich ungefäumt dahin begeben, und bis zur Her⸗ 
ſtellung eines befriedigenden Zuſtandes dort verweilen. 

München den 2. Nov. Nach einem Miniſterialreſcripte, welches, unter⸗ 
zeichnet von dem Miniſter des Innern, jüngſt an alle Polizeibehörden zur Dar⸗ 
nachachtung ergangen ift, find. alle in Bayern ſich aufhaltenden Wiener 
Studenten, von welchen bekannt wird, daß ſie ſich bei den letzten politiſchen 
Bewegungen in Wien betheiligt, ungeſäumt von der betreffenden bayeriſchen 
Polizeibehörde auszuweiſen. Neuankommende haben ſich über ihr früheres Ver: 
halten durch ein Zeugniß der Wiener Polizei- Direktion zu legitimiren, ſowie 
während der Dauer ihres Aufenthalts in Bayern Perſonen ihrer Bekanntfchaft 
als Bürgen für ihre Aufführung zu ſtellen. (D. k. 3) 

Wien, den 4. November. Verhaftet find bier: Robert Blum, Frobel, 
Prof. Füſter, die Schriftſteller Becher, Gritzner, Engländer, Mahler, Koliſch, 

Frankl, Chaires, Sengſchmidt, Falke, Buchheim, Deutſch und Fenneberg. 
Meſſenhauſer ſoll in Znaim verhaftet worden fein. 

— Die Stadt iſt von dem Bürgerkrieg ſchrecklich mitgenommen worden. 
Die ſchönen ſtattlichen Gebäude der Jägerzeile, mit die ſchönſten von Wien, lies 
gen in Aſche. Jedes Haus ſcheint eine Feſtung geweſen zu fein, die nur mit 
Sturm zu nehmen war. Unter dem Schutt und in den Mauern findet ſich 
eine Unzahl von Kanonenkugeln. Das erſte Armeecorps der kaiſerl. Truppen 
iſt bereits nach Ungarn aufgebrochen. An der Wegräumung der Barrikaden 
wird eifrig gearbeitet, aber der Verkehr ſtockt gänzlich und die Lebensmittel ſtei⸗ 

gen ſeit der Einnahme mit jedem Tage im Preiſe. Es ſind ſo viel Waffen ab⸗ 
geliefert worden, daß von den Privatwaffen noch ein drittes Zeughaus gefüllt 
werden kann. Die Banknoten hatten in den letzten Wochen ihren Werth fo 
verloren, daß man eine Note von 100 Gulden um einige Zwanziger kaufte. 
Ein Packet im Werth von 22,000 Gulden wurde von einem Croaten um 5 
Zwanziger gekauft. Die Ungarn haben, bei Todesſtrafe, die Ausfuhr der Le⸗ 
bensmittel nach Oeſterreich verboten. 

E die in Lemberg ſtehenden ungariſchen Huſaren waren ſchon vor den 
unruhigen Auftritten des 1. November am hellen Tage unter Trompetenklang 
vor den Fenſtern des Oberſten und der Generals vorbei zur Stadt hinausge⸗ 
zogen. Das Volk geleitete ſie mit dem Ruf: Es leben die Ungarn! Am 31. 
kamen früh Morgens 150 ungariſche Huſaren unter Führung eines Wachtmei⸗ 
Mein MER e e gingen nach Ungarn. So 
ſetzte mit mehreren Ofſtzieren den Nauen nh und \ t 8 e 
bewegen. Als es ihm nicht gelang, erſchoß er den an eee 
einen Neffen Koſſuths, und ſprengte davon. Mehr als 20 Schüſſe wurden ihm 
nachgeſendet, indeß traf keiner. Die aufgebolenen Bauern der Umgegend 
wurden von den Huſaren zerſtreut; nur in der Gegend von Sambow wurden 
doch einige Huſaren feſtgenommen. j er 
. Prag, den 5. Nov. Der Poſtperkehr mit Wien iſt wohl wieder eröffnet, 

die Perſonenpaſſage aber iſt noch immer gehemmt, und zwar auf die ſtrengſte 
Weiſe. Uebrigens iſt die ärariſche Brücke über die Donau wieder fahrbar 
gemacht und an der Wiederherſtellung der Eiſenbahnbrücke wird fleißig gearbei⸗ 

tet. Man erzählte geſtern, Smolka und Vorroſch ſeien feſtgenommen, um über 
die Mörder Latours Auskunft zu geben und als Geiſel für deren Auslieferung 
zu dienen Der Schaden in der Stadt Wien ſelbſt ſoll bei weitem nicht ſo groß 


ſein, als man gefürchtet hat. 
Olmütz, den 3. Novbr. (Abends). Die Nachrichten über die Erhebung 


der Landleute in den Deutſchen Bezirken Schleſieus nehmen an Gewicht und 
Schreckbarkeit immer mehr zu. Es treten ganz dieſelben Seeneu ein wie bei der 
Galiziſchen Revolution vom Jahre 1846. Die Obrigkeiten und die obrigkeitlichen 
Aemter ſind lebensgefährlich bedroht, und von den Kaiſerlichen Behörden verlangt 
das Landvolk nur immer Geld! Das Militair, das aus Teſchen dem Aufſtand 
entgegenzog, hat bis jetzt die Ruhe nicht herſtellen können, die Flamme wächſt und 
brennt immer mehr. — Fürſt Lobkowitz proteſtirt in zweien der hieſigen Blätter 
durch einen „Mähren“ gegen die Beſchuldigungen der Böhmiſchen Abgeordneten, 
und zwar in der „Neuen Zeit“ und im „Oeſterreichiſchen Correſpondent“, und ent 
ſchuldigt ſich mit den engen Lokalitäten des erzbiſchöflichen Palaſtes. (C. Bl. a. B.) 
Herm aunſtadt, den 18. Oktbr. Aus den Mittheilungen unſerer Mas 
gyariſchen Blätter iſt zu entnehmen, daß die Erhebung des romaniſchen Volks 
immer mehr an Ausdehnung und Kraft gewinnt. Beſondere iſt dies der Fall in 
der Mezöfeg, im Köwarer Diſtrikt und im Küküllöer Comitate. Die romauiſchen Ve— 
wohner unſers Stuhls fangen an ſich zu bewaffnen und einzuüben. Ihre ſowie der 
Sachſen Abſicht iſt keineswegs die eines feindlichen Angriffs oder Unterjochung un⸗ 
ſerer Mitnationen, ſonderu lediglich unſere eigne Vertheidigung, die Aufrechthaltung 
des Geſammtſtaats und der Dynaſtie und die Erneuerung wahrer Freiheit und 
Gleichheit für alle Nationen und Bürger des Kaiſerſtaats. (Sieb. B.) 
— Ju Klauſenburg wurden am 12. Oktbr. zwei junge romanische 
Hauptleute der Nationalgarde, Namens Patreneann und Simonis, und ein 
Geiſtlicher, der Aufwiegelung beſchuldigt, mit dem Strange hingerichtet und an 
demſelben Tag in Maros-Vaſarhely ein junger Romane buchſtäblich gekreuzigt und 
ihm kannibaliſcherweiſe die Füße und Ohren abgeſchnitten, die Augen ausgeſtechen 
und er dann gehängt. Oberfilieutenaut Urban ſoll mit zehn Compagnien des zweis 
ten Romanenregiments Maros. Vaſarhely beſetzt und die Honved (Nationalgarde) 
entwaffnet haben. Heute find den hier wohnenden Magyaren die bei ihnen vor⸗ 
gefundenen Waffen in größter Ordnung abgenommen worden. In Stadt und Dorf 


. 


wird der Landſturm organiſirt, um in Gemeinſchaft mit dem k. k. Militair zu ope⸗ 
riren, wenn uns der Kriegshaudſchuh zugeworfen wird. — Der berüchtigte Aufwieg⸗ 
ler Fobokay iſt gefangen genommen und in feſten Gewahrſam gebracht worden 
Zu gleicher Zeit, 4 Uhr Nachmittags, treffen Eilboten ein mit der Nachricht, Mun⸗ 
dra und Alamor ſtänden in Flammen; die Ungarn ſtürmten in der Richtung ge⸗ 
gen Salzburg heran. Beſtimmte Nachrichten fehlen noch. (Sieb. B.) 


Ausland. 


Frankreich. N 

Paris, den 5. Nov. Geſtern wurde die Verfaſſung von der Nationalder- 
ſammlung angenommen. Nach der Sitzung trat eine Commiſſton zuſammen, welche 
beſchloß, daß die Bekanntmachung der Verfaſſung durch ein großes Fest gefeiert 
werden ſolle. Vorläufig wurde beſchloſſen, der Bevölkerung der Hauptſtadt die 
Schlußabſtimmung über die Verfaſſung und die Annahme derſelben durch elne 
Salve von 101 Kanonenſchüſſen von dem Juvalidenhauſe aus, anzukündigen 
Dieſer letztere Beſchluß war nicht wohl bedacht: man kann fbigar, wiewoffiellen, 
welchen Eindruck dieſer abendliche Kanonendonner in Paris, beſonders in den — 
fernteren Stadttheilen, hervorbrachte. Niemand dachte an die Verfaſſung ſondern 
alle Welt glaubte, daß in der Stadt der Kampf von Neuem ausgebrochen ſei. Ei⸗ 
nen ſolchen Auftritt hätte man vermeiden können, wenn man Tags vorher bekaunt 
gemacht hätte, daß die Aunahme der Verfaſſung mit 101 Kanonenſchüſſen ange⸗ 
kündigt werden würde. Das große Feſt zu Ehren der Annahme der Verfaſſung wird 
nicht vor Donnerſtag den 16. d. ſtattfinden können. Man wüuſcht nämlich Depu⸗ 
tationen aller Nationalgarden Frankreichs dabei zu ſehen und eine gemeinſchaftliche 
Muſterung der Garniſon und der Nationalgarde auf dem Marsfelde und auf den 
Boulevards abzuhalten. 

‚Unter den 30 Deputivten, welche gegen die Annahme der Verfaſſungsurkunde 
geſtimmt haben, befindet ſich auch Vietor Hugo. Das Organ Victor Hugo's, 
die Zeitung IEyeuement, welche fein Sohn redigirt, erklärt das Votum des Dich- 
ters, indem das Blatt alle die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde aufführt, 
gegen welche Herr Hugo ſich erklärt habe. Bei ſolchen Widerſprücheu, ſchließt die 
Zeitung, kounte der berühmte Dichter dem Ganzen unmöglich ſeine Stimme geben. 

— Ju Lpon haben die Clubs ſich ganz in die Zeit der erſten Revolution 
zurückverſetzt und ſelbſt den republikaniſchen Kalender hergeſtellt. Wie Ludwig 
XVIII. die Zeit der Republik und des Kaiſerthums nicht auerkaunt, und feine Thron⸗ 
befteigung vom Tod Ludwigs XVII. datirt hat, fo ſetzen dieſe Ultras die republi⸗ 
kauiſche Zeitrechnung fort als ob fie nie durch die Monarchie unterbrochen worden 


wäre. Ein dortiges Journal, le Peuple ſouverain, vom 5. Brumaite des 


Jahres LVII. (27 Ottbr.), gibt folgen E i über 15 
gen Sb a N aps te Beladen uc 5 eingeführ u e Bi 10 15 
Voraces vereinigt hat. Um 1 Uhr verfammelten ſich die Gäſte um ihre Seetionen 


zu bilden, und jeder nahm den ihm von ſeinem Sectiouskommiſſar augewieſenen 
Plab ein. Nun wurde zur Wahl des Bureau geſchritten ur d dieſes alſo zuſam⸗ 
mengeſetzt: Burger Bakot, Bruder Bien-Humain, Präſident; Bruder Saus⸗ran⸗ 
cune, Vicepräſident; Bruder Bon⸗teint Sekretair; Bruder Mont-bien, Caſſier. 
In der Mitte des Saals war eine Büſte Raſpalls aufgeſtellt. Mehrere Trinkſprüche 
wurden ausgebracht und lebhaft beklatſcht. Vom Präſidenten Bruder Bien-Hu⸗ 
main: auf die Revolution; vom Bruder Va⸗t⸗on⸗train : auf die Einheit der Ge— 
ſellſchaft der Voraces; vom Vicepräſideuten Bruder Sans-rancune: auf die Bru⸗ 
derliebe und das Andenken an unſere für die Demokratie geſtorbenen Brüder; vom 
Bruder Sol⸗fa: anf die allgemeine demokratiſche und ſoeiale Republik; vom Bru⸗ 
der Bon⸗teint: Haß dem Königthum und hoch das oberherrliche Volk und die Re⸗ 
publik; vom Bruder Perfeverant: auf die Einigkeit aller Arbeiter unferer jungen 
Republik. Gegen 4 Uhr gingen die Brüder unter dem Ruf: „Hoch die Republlk!“ 
„Hoch die Brüderſchaft!“ auseinander. 
Großbritannien und Irland. | 

London, den 4. Novbr. Am vorigen Montag hat man Nachrichten von 
der Expedition des Sir J. Roß, welcher Franklin's Nordpol⸗Expeditlon aufſucht, 
hier erhalten. Ein Schiff hatte Sir J. Roß au der Oftfeite der Bafſins⸗Bucht ges 
troffen. Von Sir J. Franklin weiß bisher Niemand Etwas. i 

(D. 3.) Die Klagen des irländiſchen Volkes ſind nur allzu gerecht, aber 
das engliſche Parlament, welches ſich wenigſtens in letzter Zeit mit der trauri⸗ 
gen Lage Irlands viel beſchäftigt hat, und der Egoismus der Gutsherren trägt 
daran vielleicht keine größere Schuld, als die Trägheit und Sorgloſigkeit des 
Landvolkes, welches von feinen katholiſchen Gutsherren abſichtlich in den ze 
den des Fanatismus und der Dummheit gehalten wird. Die Volksaufwiegler, 
deren Ziel ein unbeſonnener Krieg gegen England und die Schrecken des Bür⸗ 
gerkrieges im eigenen Lande find, tragen nur dazu bei, die Zufände des Lan⸗ 
des zu verſchlimmern und erſchweren dadurch, daß fie milkkalriſche und polizei» 
liche Gegenmaßregeln hervorrufen und die Verkündigung des Kriegsgeſetzes nöthig 
machen, die legislativen Verbeſſerungen, denen die shigregierung ohne Zweifel 
geneigt iſt. Uebrigens follte der Ausgang der legten Rebellion, welche durch einen 
Haufen Konſtabler auf der Trift von Balingarrh mit höͤchſt unbedeutendem 
Blutvergießen unterdrückt wurde, und diba e Theilnahme, welche das Volk 
bei Gelegenheit der politiſchen Hochverralhsprozeſſe in Clonmel für ſeine Vor⸗ 
kämpfer äußerte, die iriſchen Außtuhrprediger von einem neuen Verſuche ab⸗ 
ſchrecken, der vielleicht ein wenig blutiger, aber ſchwerlich erfolgreicher als der 
Verſuch von 1848 ablaufen würde. Dieß muß Jedem klar ſein, der die große 
Uebermacht Englands, die Maſſe der in Irland aufgehäuften Polizei⸗ und 
Truppenmacht, die aahlreiche für alle Fälle gerüſtete proteſtantiſche Partei im 
Norden und das mit England genau verknüpfte Intereſſe der größern See- und 
Handelsſtädte erwägt. Leichtfertige Putſche, in irgend einem kleinen Graf⸗ 
ſchaftswinkel oder einem Landſtädtchen ausgeführt, können wohl eine Anzahl 
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iv und Familien zu Grunde richten, aber unmöglich den Fokus eines 
a san — Uufftundes bilden. Die Volksaufwiegler ſind aber 
darin den Fürſtenaufwieglern ganz gleich, daß fie nichts vergeſſen und nichts 


u lernen. 8 
daz Nieder lan d e. 


Aus dem Haag, den 5. Nov. Am Zten Mittags hat in einer Sitzung des 
hohen Rathes der Niederlande, der Proviuzial⸗Gerichtshöfe und der Bezirksgerichte, 
ſo wie gleichzeitig in allen Städten und Gemeinden des Königreichs, unter dem 
Geläute der Glocken die feierliche Verkündigung des veränderten Staats⸗Grundge⸗ 
ſebes ſtattgefunden. 

S ch, we i 3. 

Bern, den 2. Nov. Die Regierung von Freiburg hat eine lange Proflas 
mation an das Volk erlaſſen, in welcher fie demſelben den Umfang, den Urſprung 
und den Verlauf der letzten Erhebung anzeigt, Amneſtie für die Verführten, Strenge 
für die Verführer ausspricht. Viele Verhaftungen find vorgenommen worden, be⸗ 
ſonders ſoll die Familie Maillardoz kompromittirt ſein. Biſchof Marilley, der in 
Lauſanne nur durch Druey's Verwendung vielleicht von einem ſchrecklichen Schickſal 
befreit worden iſt, da ein wüthender Volkshaufe ihn an einen Laternenpfahl auſ⸗ 
hängen wollte, ſitzt jegt im Schloß Chillon im Genferſee und wird ſtreng bewacht. 
Die Konferenz der Didcefanftände ſoll einſtimmig feine Abſetzung beantragt haben. 
Auf die Drohungen der Genfer Regierung und aus Furcht eines Aufſtandes der 
Proletarier in St. Gervais haben ſich die Konſervativen bei den letzten Wahlen der 
Abſtimmung enthalten, und ſo ſind nun drei Radikale in den Nationalrath gewählt 
worden; General Dufour erhielt etwas über 1000 Stimmen. Seit vorgeſtern 
iſt hier der große Rath verſammelt; er hat in den Ständerath die Herren Nigge⸗ 
ler, Fürſprecher, und Oberrichter Megy, zwei Radikale, gewählt. Für den Gum 
pfang der National- und Ständeräthe werden große Vorbereitungen gemacht. 


— Durch einen Beſchluß hat der Gr. Rath ein Unweſen abgeſchafft, das bei 
dem Gottesdienſt ſehr ſtörend war. Bis jetzt beſaß nämlich jeder Bürger ſeinen 
eigenen Kirchenſtuhl; im Jura ſogar werden die Kircheuſtühle noch jetzt au vielen 
Orten jedes Jahr förmlich an den Meiſtbietenden verſteigert. Von nun an ſoll der 
Oebrauch der Kirchenſtühle Jedermann freiſtehen; der Antrag des Regierungsraths, 
den Ortsbeamten allein beſondere Platze zu reſerviren, gefiel nicht; man will auch 
in dieſer Hinſicht keine Vorrechte mehr. Durch dieſen Beſchluß werden viele Pri⸗ 
vatrechte verletzt, indem die meiſten Inhaber dieſer Kirchſtühle das Recht erkauft 
haben. Auch begnadigte der Gr. Rath einen wegen nothgedrungener Entwendung 
von Brod im Werth von 8 Baßen zu zweijähriger Kettenſtrafe verurtheilten Fami⸗ 
lienvater, wovon er aber bereits drei Viertheile etſtauden hat. — Aus Teſſin vers 
nimmt man Klagen über Klagen von den dort zur Auftechthaltung der Neutralität 
ſtationirten eidgenöſſiſchen Truppen. Der Dienſt wird von ihnen als ſehr ärger 
lich geſchldert. Der Teſſiner Staatsrath beklagt ſich über alles, was befohlen 
wird. Es zeigt ſich nur zu deutlich, daß er in der Mentratitätsfache teinen guten 
Willen hat. Zudem behelligt er die Repräſentanten mit allerhand Disciplinfehlern, 
welche die Soldaten begangen haben ſollen. Der Ton der Teſſiniſchen Behörden 
iſt in den Aktenſtücken ſehr beleidigend. Die Bevölkerung iſt ſehr gegen die „Deuts 
ſchen“ (die Schweizertruppen) eingenommen. Es ſoll ſogar eine Petition im Um⸗ 
lauf fein, worin die Entfernung der „Deutſchen Truppen“ begehrt wird und zwar 
unter der Androhung, fie aus dem Kanton zu jagen, wenn nicht entſprochen werde. 
Die Briefe ſagen: „es iſt empörend, welch’ eidgenöſſiſcher Sinn ſich hier kund gibt. 
Sollte es zum Ausbruch kommen, die Schweizertruppen würden nicht zu halten 
ſein. Wären die Teſſiner ehrlicher und redlicher geweſen, wir müßten nicht hier 
fein und die Radetzky'ſchen Plackereien wären alle nicht gekommen.“ Trotz aller 
Strenge und Wachſamkeit der eidgenöſſiſchen Repräſentanten iſt es nach neueren 
Berichten den Italieniſchen Flüchtlingen doch gelungen, über die Gebirge in die 
Lombardei einzubrechen, wodurch vorausſichtlich nene Konflikte mit Hadegfy entſtehen. 


J tra l een: 

Lugano, den 31. Okt. Seit der Aufſtaud in Veltlin und Intelvithal aus— 
gebrochen, war eine bedeutende Bewegung unter den Italieniſchen Flüchtlingen kin 
Kanton Teſſin bemerkbar. Bei aller Vorſicht, welche von den eidgenöſſiſchen Re— 
pssjenlanen und Truppen angewandt wurde, um zu verhindern, daß die Flucht- 
linge von dem Schweizeriſchen Gebiete aus etwas, das die Schweiz kompromit— 
e eee war es doch wegen der großen Ausdehnung und Schwie⸗ 
ligkeit der Grenze und um der mangelhaften Unterſlützung willen, weiche von den 
Teſſiniſchen S und der Teſſiniſchen Bevölkerung den Repräſentauten und 
Truppen zu Theil wurde, unmöglich, allem vorzubeugen, was die im Verhälte 
e zu der Menge ver Bum ſo zahlreichen Flüchtlinge im Schilde führten. 
zona anten Militairflüchtlinge⸗ weiche über den Monte Genere nach Bellin⸗ 
Orten man oearuo internirt worden rn. von deren Verbleiben an biefen 
türlich nicht — * dann unbedingt hätte vergewiſſern konnen, wenn fie, was na— 
Stuntag Mittel uon wan, als Gefaugene em worden wären, fanden letzten 
en Abthellungen gehe, die ihnen zum Aufenthalte angewieſenen Localltäten 
liegt nicht mit Bestimme erlassen und ſich davon in ſchleichen. Bis zur Stunde 
von bewaffneten Slacngen, an die ee nen irgendwo 
ſchritten worden ſei. Dagegen 5 es auc uu 5 zelte geweſen, über 

2. an einem Punkte, aber auch nur au einem 
nämlich auf der Höhe des Joriopaſſes 27 1 ! 

1 x „ wo man es um der Steilheit des Berges 
willen am wenigſten hätte erwarten ſollen, inchlinge in größerer Anzahl — 
dürften etwa 250 geweſen fein — ee ate e een 
Gidgenöſiſchen Truppenpoſtens in Olubias e zur Nachtzeit mit Umgehung des 

Ten eo überſchritten zu haben. Es iſt nicht 


unwahrſcheinlich, daß bei dieſen jene Militairflüchtlinge, welche ſich aus Bellin⸗ 
zona fottzuſtehlen wußten, waren. Geſtern hat ſich nun aber auf einem der beiden 
Dampfſchiffe des Langenſees ein Vorfall zugetragen, der mehr als alles andere 
beweiſt, daß die Italieniſchen Flüchtlinge, welche im Kanton Teſſin ein Aſpl ges 
nießen, alle Rückſichten hintauſetzen, die ſie dem Lande, welches ihnen die Wohlthat 
des Aſples gewährt, ſchuldig ſind. Es hatten ſich in Locarno, Magadino und 
Ascona Flüchtlinge auf das Dampfſchiff begeben. Sie trugen keine Gewehre und 
die Taſchen durchſuchte man ihnen nicht. Als das Dampfſchiff ſich in der Nähe 
der Panktatiusiuſeln bei Briſſago befand, zogen die Fluͤchtlinge Piſtolen und 
Dolche aus den Taſchen und ſtürzten ſich auf den Kapitain und den Steuermann, 
ſie nöthigend, einem Steuermann, den ſie bei ſich führten, die Leitung des Schif- 
fes zu überlaſſen. Die auf dem Dampfſchiff befindlichen Perſonen, welche nicht 
zu den Verſchwornen gehörten, wurden gezwungen, auszuſteigen. Vom Piemon⸗ 
teſiſchen Ufer her wurden der Bande Waffen in kleinen Kähnen zugeführt und ſie 
befindet ſich nun im Beſitze des Dampfſchiffes. Es verſteht ſich, daß Schweizexiſcher 
Seits das möglichſte gethan werden wird, um wieder in die Gewalt des Schiffes 
zu gelangen. Aber dieſe kraſſe Verletzung des Aſyles dürfte nun in Verbindung 
mit den übrigen bereits angeführten Thatſachen und manchem andern auch einen 
Wendepunkt in den Aufenthalt der Italieniſchen Flüchtlinge im Kanton Teſſin zu 
bringen geeignet ſein. 2 ; . 


— Das Syſtem der Waffenſtillſtände auf unbeſtimmte Zeit iſt jetzt auch 
auf Sicilien angewendet. Die Siciliſche Regierung macht unterm 12. Oktober 
eine Demarkationslinie und Waffenſtillſtandsconvention bekannt, die nach den 
auffallenden Worten des Proclams, „von den Befehlshabern der Engliſchen und 
Franzöſiſchen Seekräfte feftgefegt, abſeiten der Neapolitaniſchen Regierung dem 
General Filangieri, Oberbefehlshaber der Neapolitaniſchen Streitkräfte in Meſ⸗ 
ſina, abſeiten der Siciliſchen Regierung dem Marcheſe Torrearſa, Sicilifhem 
Miniſter des Auswärtigen und des Handels, vorgeſchlagen iſt, welche ſie ange⸗ 
nommen haben.“ Ihr zufolge wird eine Neapolitaniſche und eine Siciliſche 
Demarkationslinie in Sicilien gezogen. Jene geht über S. Antonio, Pozzo di 
Gotto, Artalia, Scaletta, dieſe über Cap Tindaro, Caſalnuovo, Noara, Taor⸗ 
mina. Das zwiſchen beiden Linien liegende Land iſt neutral: es dürfen in daſ⸗ 
ſelbe weder Neapolitaniſche noch Siciliſche Truppen einrücken; die Siciliſche Flagge 
darf ſich jenſeits, die Neapolitaniſche dieſſeits Milazze und Scaletta nur in einer 
Entfernung von 15 Miglien vom Ufer zeigen, Die Feindſeligkeiten können nicht 
eher beginnen als zehn Tage nachdem. die Siciliſche Regierung durch Vermitt⸗ 
lung der Befehlshaber über die Engliſche und Franzöſiſche Seemacht in Paler⸗ 
mo von England und Frankreich garantirt. Der Genueſer Handelscourier bes 
richtet aus Palermo vom 21.: der Landſturm ſei von der Regierung entlaſſen. 
Es ſcheint alſo Siecilten jetzt auch zu den Ländern zu gehören deren Angelegen⸗ 
heiten in das Herbarium der Protokolle gelegt werden, um dort fo lange in slalu 
quo aufbewahrt zu werden als noch der ganze Europäiſche status quo ſich hält. 
In Calabrien find wieder „Näuberbanden“ ſichtbar, wie die officielle Zeitung 
ſich ausdrückt; F. M. Statella ift als Oberbefehlshaber der vereinigten Streit⸗ 
kräfte in den drei Calabrien gegen fie geſandt, und hat bis zum 14 ſchon 70 
diefer „Uebelthäter“ gefangen genommen. Aus dem Kirchenſtaat melden die 
1 90 daß die päpſtliche Armee täglich militäriſch tüchtiger werde; ob man 

e von Seite der Regierung gegen die Oeſterreicher oder gegen fonfi wen gebrau⸗ 
chen will, muß dahinſtehen. Die Krliegsluſt ſcheint im Kirchenſtaat weniger Au⸗ 
hänger zu zählen als vor fünf Monaten; wenigſtens beklagt ſich der Contem⸗ 
poranco bitter darüber, daß nicht in Italien alle Clubs nach Krieg rufen. 0 


Aus Mittelitalien. — Es läßt ſich nicht mehr in os⸗ 
cana trinkt den Becher der Demüthigung bis auf a ers Scl 
Italiens, der von altersher die meiſten Elemente der Ordnung, der Geſittung, 
* Mäßigung in ſich trug, und dieſſeit wie jenfeit der Alpen dafür reichliche 
Anerkennung fand, gibt Italien das ſchädlichſte wie traurigſte Veiſpiel, indem 
er die Rebellion in der ſchlimmſten Vedeutung des Wortes ſantionirt, das eben 
geſchaffene eonfiitutionelle Leben zerſtört, dem Deſpotismus des Marktes und 
der Gaſſe das Feld einräumt. Europa iſt in dieſem Augenblick von ſo vielen 
wichtigen Ereigniſſen in Anſpruch genommen, daß eine Miniſterveränderung in 
einem kleinen Lande wie Toscana neben denſelben verſchwinden dürfte: aber 
dieſe Miniſterveränderung iſt etwas vielleicht nie dageweſenes, und muß die 
ernſteſten Folgen nach ſich ziehen; hier handelt es ſich nicht um den Sieg eines 
Syſtems, ſondern um Sieg oder Niederlage aller Moral und Ordnung. In 
Zeit von zwei Monaten find in Florenz zwei Miniſterien gefallen, zwei Mini⸗ 
flerien, an deren Spitze Männer fianden, deren Namen ſchon dem Lande Bürg⸗ 
ſchaft gaben, Ridolfi und Capponiz zwei Miniſterien, welche mehrere tüch⸗ 
tige und geſchäftskundige Mitglieder zählten, wie Lajatkco (Don Neri Cor⸗ 
fini), Capoquadri, Baldaſſeront, Landuccl, Marzucchi;: fie find 
gefallen, während ſie in der Kammer die entſchiedenſte Majorität, unter dem 
Volk überwiegende Zuſtimmung hatten. Sie ſind vor dem Schreien einiger 
radikalen Journale, vor bezahltem Straßenlärm, vor den Drohungen einer un⸗ 
dankbaren, wetterwendiſchen, aufgewiegelten Volksmaſfe einer einzelnen Stadt 
gefallen. Nicht der Sieg eines politiſchen Princips iſt es, ſondern der Sieg 
der Anarchie und des Treubruchs, und zwar in einem Moment wo Italien die 
größten Anſtrengungen macht die Anarchie zu unterdrücken, welche es in Folge 
der ungünſtigen Wendung des lombardiſchen Krieges bedrohte. ? 


a „r 

Konſtantinopel, den 48. Oktober. Das ſchöne Galata-Sırai, worin 
die Medizinſchule mit etwa 400 Zöglingen einſtweilen ſich befand, iſt mit all 
feinen Sammlungen, Bibliothek, Muſeum und Hospital ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Etwas nach Mitternacht war das Feuer nahe bei der Rue de 
Pologne am Südabhange der Beigſchlucht ausgebrochen, welche zwiſchen der 
großen Peraſtraße und der Galata-Serat-Mauer nach Topſchana und Galata 
hinuntergeht; hier waren ſchon mehrere Male Verſucht der Brandſtiſtung ge⸗ 
macht und zur rechten Zeit entdeckt und verhindert worden. In der Nacht 
vom 11. auf den 12. Oktober gelangen fie dei einem ſehr heftigen Südwinde 
mehr als zu gut. Dort waren eine Maſſe kleiner enger Gäßchen und nur hohe 
hölzerne Häuſer. Daher war auch an keine Rettung zu denken. Die meiſten 
Menſchen nahe bei der Feuerſtalte konnten auch nur ihr Leben retten. Der 
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Brand währte fort bis um 6 Uhr des Morgens. Viele hatten ſich ins Galata⸗ 
Serai geflüchtet, obſchon der Wind gerade die Flamme in der Richtung fort⸗ 
trieb, ja die Feuerbrände vom Winde wie ein feuriger Regen über die große 
Brandſtätte des armeniſchen Viertels bis zur Vorſtadt Bankalti getrieben wur⸗ 
den. Erſt nach einer halben Stunde erſchienen einige 60 Soldaten mit Feuer⸗ 
haken und Aexten, ſtellten ſich aber ruhig als Zuſchauer hin, und als eine Vier⸗ 


telſtunde ſpäter dieſer Theil Feuer zu fangen anfing, hatte man auch noch 


nicht das Geringſte von den vielen Koſtbarkeiten zu retten geſucht. Vielleicht 
werden die frommen Moslemin die Verbrennung des Galata-Serai als einen 
asche e Allah's anſehen, daß die fränkiſche Heilkunſt und die fränkiſche Wiſ⸗ 
enſchaft gottlos und verwerflich ſei. Uebrigens ſtehen gerade vor der Mauer, 
wo der Brand nach dem Galata⸗Serai herübergeſpielt worden, zwei hölzerne 
Häuſer als ſprechender Beweis da, daß auch ſolche zu retten ſind, wenn nur 
die Eigenthümer ſo viel Eifer als Piaſter zeigen, um ſie zu ſchützen; denn das 
Waſſer muß von den Waſſerträgern faſt mit Gold bei ſolcher Gelegenheit ges 
kauft werden. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung. 
Sechsundneunzigſte Sitzung, vom 8. November. 

Präſident v. Unruh eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. — In das Pros 
tokoll der geſtrigen Sitzung iſt die perſönliche Bemerkung v. Auerswald's in 
Betreff der von Jacoby gegen ſein Miniſterium ausgeſprochenen Vorwürfe 
aufgenommen. Schulz (Wanzleben) beantragt die Streichung dieſes Paſſus, 
weil ſolche Bemerkungen, ſelbſt wenn ſte von früheren Miniſtern ausgehen, 
nicht in das Protokoll gehören. Die Streichung wird mit 169 gegen 165 
Stimmen beſchloſſen. Der Abg. Graeff (Düren) legt fein Mandat nieder; 
der Abg. Feyerabend erhält Urlaub. Auf Antrag der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſton werden folgende Neuwahlen beſtätigt: v. Wittgenſtein für Köln, an 
Camphauſens Stelle, Dr. Kneip, Abg. und Voelkel, Stellvertreter für 
den Kreis Wittgenſtein, Lohmann für Brilon, an Dr. Sommers Stelle 
Heſſe. — Der Präſtdent verlieſt ein Schreiben der Miniſter Eichmann, 
v. Bonin, Kisker und v. Doenhoff: Dieſelben ſind aufgefordert worden, 
bei der heutigen Sitzung anweſend zu ſein, bemerkten aber, daß ſie Anſtand 
nehmen, der Berathung einer Geſetzvorlage beizuwohnen, über welche Erklä⸗ 
rungen abzugeben fie außer Stande find, weil fie nur noch befugt find, die 
laufenden Geſchäfte fortzuführen. 

Der Präſident will hierauf zur heutigen Tagesordnung, dem Geſetze über 
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben, übergehen. Scheidt: Ich pro⸗ 
teſtire dagegen; es iſt unconſtitutionell, in Abweſenheit des Miniſteriums zu 
berathen. (Geräuſch zur Linken.) Der Präſident bemerkt, daß ein folder 
Proteſt nichtig ſei, nachdem die Verſammlung geſtern bereits Veſchluß gefaßt 
habe. Hierauf bringt Scheidt den Antrag ein, die Verſammlung möge fich 
bis morgen früh vertagen. v. Daniels ſtellt den Antrag: „daß in Betracht 
der Erklärung des Staatsminiſteriums in e Morgenſttzung welche aus⸗ 
ſchließlich für die Berathung des Entlaſtungsgeſetzes beſtimmt war, gefötoflen 
werde, weil die Berathung diefes Gefeges keinen Zweck haben könne. (Geräuſch 
zur Linken). Für die Berathung ſprechen: D'Eſter, Behnſch, Temme, 
Schmidt (Landshut), Waldeck, Arntz und v. Kirchmannz gegen dieſelbe 
Plönnies, Reichenſperger, Riedel (Nieder -Barnim) Duncker und 
Milde. Es wird Schluß der Debatte beſchloſſen. Der Antrag von Scheidt 
auf Vertagung bis morgen wird verworfen. Der Antrag von Daniels auf 
Schluß der heutigen Morgen⸗Sitzung, „weil die Berathung des Entlaflungsges 
letzes keinen Zweck haben könne,“ führt eine lange unerquickliche Diskuſſton her⸗ 


bei. Wachsmuth und Bornemaun verlangen, daß das hinten angekün⸗ 1 


Bekanntmachung. 


digte Motiv wegbleiben, und v. Daniels will daſſelbe zurückziehen, von der 
Linken aber wird verlangt, daß der Vorſchlag nun im Ganzen entworfen oder 
angenommen werden müſſe. Auch Parriſius bemerkt, daß die Verſammlung 
es nicht büßen dürfe, wenn Jemand ſchlechte Anträge ſtelle; es ſei nicht Sache 
des Präſidenten oder der Verſammlung, ſpäter in der Formulirung nachzuhel⸗ 
fen. v. Daniels vertheidigt ſich. Nach langem Streiten wird das von dem 
Präſtdenten vorgeſchlagene Auskunftsmittel einer Theilung der Frage mit 179 
gegen 177 Stimmen angenommen, fo daß alſo über das Motiv befonders ab⸗ 
geſtimmt werden ſoll. Ueber den Antrag auf Schluß der heutigen Morgenſitzung 
wird hierauf namentlich abgeſtimmt und derſelbe mit 186 gegen 172 Stimmen 
verworfen; 44 fehlten. Für den Antrag ſtimmten die Rechte und ein Thtil des 
Centrums (v. Unruh, Parriſius, Haaſe, Bauer (Krotoſchin). 

Man geht nun zur Fortſetzung der Beſchlußnahme über $. 1, No. 11 des 
Geſetzes über unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben. Zu⸗ 
erſt wird Nr. 11 angenommen. Sie lautet: (Unentgeltlich aufgehoben iſt:) 
Der Fleiſch- oder Blutzehnt, das heißt die Berechtigung, von dem geſammten in 
einer Wirthſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder von einzelnen Gat⸗ 
tungen deſſelben gewöhnlich das zehnte, bisweilen auch das nach einem andern 
Zahlenverhältniß beſtimmte Stück in Natur, oder an deſſen Statt einen Geld⸗ 
betrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt. Eben ſo wird ein Amendement 
von Arntz angenommen, welches am Schluffe hinter Vienenzehnt noch beifügt: 
Der Neubruchzehnt und der Aufbruchzehnt. Hierzu iſt von Sommer ein 
Unteramendement geſtellt: Die Aufhebung des Neubruchzehnts bezieht ſich nur 
auf künſtige Neubrüche. Die Rechte beantragt hierüber namentliche Abſtim⸗ 
mung. Elsner: Dies iſt eine Comödie! Der Präfldent ruft den Abgeordne⸗ 
ten, der das Wort nicht erbeten, zur Ordnung. Elsner: Doch iſt die Be⸗ 
hauptung wahr. Das Amendement wird hierauf mit 189 gegen 144 Stimmen 
angenommen; 62 fehlten, 77 enthielten ſich der Abkimmung. 

Schulze (Delitzſch) ftellt den Antrag: „Die hohe Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, daß unter Wegfall der heutigen Abendflgung die für dieſelbe feſtge⸗ 
fegte Tagesordnung in der morgenden Vormittagsſitzung zur Erledigung komme, 
und ſodann die Berathung des Laſtengeſetzes fortgeſetzt werden ſolle.“ — Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Man fährt hierauf mit der Abſtimmung über die zu No. 11. §. 1 des 
Laſtengeſetzes geſtellten Amendements fort. Das Kugnerfhe Amendement: 
hinter die Worte „Bienenzehnt“ noch hinzuzuſetzen: „Der Natural-, Hühner⸗ 
und Eier⸗Zins,“ wird verworfen. Ebenſo das Huldſche Amendement: 
Hinter die einzelnen Aufzählungen der übrigen Amendements hinzuzufügen: 
„Schweinemaſtgeld,“ und das Segerſche Amendement: am Schluſſe hinzuzu⸗ 
fegen: „ſoweit nämlich dieſe Zehnten an den Guts, Grund- oder Gerichts⸗ 
herrn zu entrichten ſind.“ 

Der Präſident will hierauf die Sitzung ſchließen, die Linke wider⸗ 
ſpricht jedoch, und Jung bemerkt, es ſei erſt 14 Uhr, man möge daher fort⸗ 
fahren. — Kühnemann verlangt dagegen den Schluß der Sitzung, weil die 
Debatte über Nr. 12 ſehr weitläufig werden würde, worauf D'Eſter vorſchlägt, 


wenigſtens den Bericht der Centralabtheilung über dieſe Nummer noch verleſen 
zu laffen, um ſo für tünftig Zeit zu gewinnen. — Der Shas ber Sigung 
wird mit 179 gegen 155 Stimmen angenommen. — Der Präfident be⸗ 


merkt hierauf noch, daß der Regierungskommiſſar, welcher bisher an der Be⸗ 
rathung dieſes Geſetzes Theil genommen, auch heut anweſend geweſen ſei. 

Schluß der Sitzung 13 Uhr. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag den 
9. Vormittags 9 Uhr. — Tagesordnung: Die urſprünglich für die 
heutige Abendſitzung beſtimmt geweſenen dringenden Anträge und das 
Laſtengeſetz. 


Oruck n. Verlag von W. Decker & Comp. Beranftoortt. Redacteur: C. Henfel. 


Abends 6 Uhr Berliner Börse. 


Der Schuhmacher Daniel Gefior zu Jutro⸗ 
ſchin iſt durch Erkenntniß des unterzeichneten Ober⸗ 
Landesgerichts für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 
den; es darf ihm daher ferner kein Kredit ertheilt 
werden. 8 

Poſen, den 28. September 1848. ; 

Königliches Ober:Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeß Sachen. 


Bekanntmachung. 

Montag den 13. November d. J. und folgende 
Tage, früh von 10 bis 1 uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr, werde ich im Auftrage des hieſi⸗ 
gen Königl. Land- und Stadtgerichts in No. 4. am 
Dome den Nachlaß des Kanonikus Frank, befle- 
hend in Möbeln, Wäſche, Kleidungsſtücken, Gold 
und Silber, Kühen, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthen, ſowie einer auserleſenen Bibliothek, ent⸗ 
haltend fehr werthvolle Werke in polniſcher und 
deutſcher Sprache meiſt geſchichtlichen und belletriſti⸗ 
ſchen, auch theologiſchen Inhalts, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 

Poſen, den 9. November 1848. 5 

Guderian, O. L.⸗G.⸗Auskultator. 


hi rene 
eo so9o9909200.009909s00o000000000 
Billiger Brennholz-Verkauf. 
Von heute ab wird verkauft Graben No. 12. b. 
auf dem Sanderſchen Holzplatz: 
ſtarkes trockenes Klobenholz: 
die Klafter Buchen⸗Kloben 5 Rihlr. 10 ſgr., 
dto. Virken⸗Kloben 4 223 
dto. Eichen⸗Kloben 4 12 
dto. Elſen⸗Kloben 3 20 


Außerdem wird zu jeder Klafter Holz ein hal⸗ 
ber Scheffel Holzkohlen gratis verabreicht. 


General⸗Verſammlung, wozu ergebenſt einladet 
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Das Nähere die Anſchlagezettel. J. Lambert. 


! (Mit einer Beilage) 


Beilage 
: IJ un La 1 d. 

Nach erfolgter Eutlaſſung des bisherigen Miniſter⸗Präſidenten und legs. 
Miniſters, Generals der Jufanterie von Pfuel, will Ich Sie hierdurch zum 
Miniſter⸗Präſideuten ernennen und Ihnen zugleich bis zum Eintreffen des neu er⸗ 
nannten Kriegs⸗Miniſters die interimiſtiſche Leitung des Kriegs⸗Miniſteriums und 
bis zur Ernennung eines neuen Chefs für das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten die interimiſtiſche Leitung dieſes Minifteriumg übertragen. 

Sansſouei, den 8. November 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(tontraſ.) Eichmann. 

An den General.-Lieuterant Grafen von Brandenburg. 


M204. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ze. ꝛc. 
Nachdem ſchon früher zu wiederholten Malen einzelne Mitglieder der zur Verein, 
barung der Verfaſſung berufenen Verſammlung wegen ihrer Abſtimmungen thät⸗ 
lich gemißhandelt worden waren, iſt am 3 1ſten v. M. von aufgeregten Volkshau— 
fen das Sitzungs Lokal der Verſammlung förmlich belagert und, unter Cutfaltung 
der Zeichen der Republik, der Verſuch gemacht worden, die Abgeordneten durch 
verbrecheriſche Demouſtrationen einzuſchüchtern. Solche beklagenswerthe Ereigniſſe 
beweiſen nur zu deutlich, daß die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Ber: 
ſammlung, aus deren Schooße die Grundlagen einer wahren, die allgemeine Wohl: 
fahrt bedingenden Freiheit hervorgehen ſollen, der eigenen Freiheit entbehrt, und 
daß die Mitglieder dieſer Verſammlung bei den zu Unſerem tiefen Schmerze nicht 
ſelten wiederkehrenden anarchiſchen Bewegungen in Unferer Haupt- und Reſidenz— 
ſtadt Berlin nicht denjenigen Schutz finden, welcher erforderlich iſt, um ihre Bera⸗ 
thungen vor dem Scheine der Einſchüchterung zu bewahren. Die Erfüllung Unſe— 
res lebendigen, von dem Lande getheilten Wuuſches, daß demfelben ſo bald als 
möglich die auf Grund Unferer Verheißung zu erbauende conſtitutionelle Verfaſ⸗ 
jung gewährt werde, kaun unter ſolchen Umſtänden nicht erfolgen, und darf von 


den Maßregeln nicht abhangig gemacht werden, welche geeignet ſind, in geſetzli⸗ 


em Wege die Orduung und Ruhe in der Hauptſtadt wieder herbeizuführen. 
Wir finden Uns daher bewogen, den Sitz der zur Vereinbarung der Verſaſ⸗ 
ſung berufenen Verſammlung von Berlin nach Brandenburg zu verlegen, und has 
ben Unſer Staats, Miniſterium beauftragt, die dazu nöthigen Vorkehrungen fo 
ſchleunig zu treffen, daß die Sitzungen vom 27ſten d. M. ab in Brandenburg ge⸗ 
halten werden können. Bis dahin wird die zur Vereinbarung der Verfaſſung beru— 
jene Verſammlung hiermit vertagt. Wir fordern daher die Verſammlung auf, ihre 
Berathungen nach geſchehener Verleſung Unſerer gegenwärtigen Botſchaft ſofort 
abzubrechen und zur Fortſetzung derſelben am 27 ſten d. M. in Brandenburg wie⸗ 
ber zuſammenzutteten. Gegeben Sausſonci, den 8. November 1848. 


u eg, Friedrich Wilhelm. (gegengez.) Graf von Brandenburg. 
Botſchaft an die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung.“ 
Aab Fun I „ a ee us Pre} y 

Poſen, den 10. Nov. Was bisher als dunkles Gerücht über die nächſten 
Pläne des neuen Miniſteriums Brandenburg gemeldet worden war, beftätigt ſich. 
Der eben eingetroffene Staats- Anzeiger bringt die vom Hen. v. Brandenburg 
kontraſignirtekönigl. Botſchaft an die Verfaſſungs⸗Verſammlung über Verlegung 
det Sitzungen nach der Stadt Brandenburg und Suspenſton derfelben bis zum 
27. d. M. Der letztere Umſtand iſt wichtig, weil er dafür ſpricht, daß das 
Miniſterium die Verſammlung auch jetzt noch als in einem Zu⸗ 
fand der Unfreiheit befindlich betrachtet. Die Botſchaft fuhrt 
ferner an, daß die ſchleunige Beendigung des Verfaſſungswerkes „nicht von den 
Okaßregeln darf abhängig gemacht werden, welche geeignet ſind, in geſetzlichem 
Wige die Ordnung und Ruhe in der Hauptſtadt wieder herbeizuführen.“ 

Wir verkennen die tiefeingreifende Wichtigkeit dieſes Debuts des neuen 
Miniſtexiums nicht, und behalten ung, indem wir heute unſeren Leſern nur die 
einfache Thatſache mittheilen, eine weitere Veſprechung der höchſt wichligen An⸗ 
gelegenheit auf morgen vor. f f 

In Frankfurt hat ſich an den Jordanſchen Antrag eine ſehr intereſſante 
Debatte geknüpft, bei der ſich namentlich Vogt und der neu eingetretene Gr. 
105 "bad, (Bruder des Berliner Abgeordneten) gegen den Antrag betheiligt 

haben, worüber wir auf unſere Frankfurter Nachrichten verweiſen. Wir kom⸗ 
men auch hierauf in dem nächſten Watte zurück. 


e deu 9. November, Mittags. Ein folgereicher Vormittag 
Kammer und erk Miniſterpräſtdent von Brandenburg erſchien in der 
Sitzungen bis N ihre in der Stadt Brandenburg wieder zu eröffnenden 
felben erhebt ſich der Sep für vertagt. (S.d. Bolſchaft.) Nach Verleſung ders 
(Zugleich frägt der Paste präf-Örar Brandenburg um das Wort zu nehmen. 
die Sitzung ſchließen ante die Verſammlung, ob fie in Folge des Schreibens 
ie Sikung! Sie haben xt Furchbarer Lärm unterbricht ihn. Hr. Waldeck 
— ee daß er das Wort ncht! Der Präſident erklärt dem Miniſter⸗ 
Bun. t erklärt: Nach dene und geſtattet es ihm alsdann. Der 
unt 5 t abbrechen. leſenen Königl. Botſchaft müfle die 
die Verathung ſofort abbrechen. Jede Fortſetzung derſelben ſei unge— 


etzli > A a 
a. proteſtirt dagegen feierlich im Namen. der Krone. Nach dieſen 


a welche der Präfident erwiedern will, verläßt das gefammte Mi⸗ 
h den Saal — mit ihm ein Theil . N Zurückblei⸗ 
amensaufruf 262. Linke und Centrum (dieſes iſt beſonders 


f N 
zan woc 300 hab b gef ihren Plätzen. Präfident v. Unruh: Ich nehme 
befugt Hälte, die Sigung wunſurtum erklären Moden, DaB ih mich wicht für 


aufzuheben, ohne den Beſchluß der Verſammlun 

bel le, ae 5 a ude, daß die Vertreter von 16 Millionen Menschen 
denn das if 0 bon dem Miner rr 
fen. (Lebhaftes Bravo!) Ich f er gegengezeichnete Königl. Votſchaft, zu prü⸗ 
du u fliehen Sr Se Demnach) die Verſammlung, ob fie beſchließt, 
Bi Sin liegen. Hr. Reipeng erger: So viel er wiſſe, fer keine 
an Ordre mitgetheilt, nach weicher du Miniſterium wirklich beglau⸗ 

Be ſei. Der Präſident bemerkt hierauf, daß beide Schreiben von dem Grafen 


u 


zur Poſener Zeitung. 


den 11. November 1848. 


v. Branedenburg contraſignirt ſeien, und ſteht ſich zugleich veranlaßt, die Ver⸗ 

ſammlung zu mahnen, in dieſem großen Moment ihre Würde zu bewahren; 
denn je größer der Moment in der Geſchichte daſtehe, um fo mehr müſſe die 
Würde behauptet werden. Die Vertagung wird mit 252 gegen 30 Stimmen 
verworfen. Ron 

Die Stadt if vollkommen ruhig; die Bürger find entſchloſſen, dem Mili⸗ 
tair, deſſen Einrücken zu erwarten ficht, keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. 

(4 Uhr.) In der um zwei Uhr geſchloſſenen Nachmittagsſtzung hat ſich 
die Verſammlung bis 6 Uhr wieder vertagt, An den Sttaßenecken iſt von den 
„conſtitutionell-monarchiſchen Mitgliedern“ der Nationalverſammlung ſo eben 
ein Proteſt gegen alle weiter hier zu faſſenden Veſchlüſſe der zurückgebliebenen 
Mitglieder erſchienen. — Die Ruhe dauert ungeſtört fort. 4 

Der Voſſiſchen Zeitung vom 10. entnehmen wir noch folgende Ergänzun⸗ 
gen des vorſtehenden Berichts: 

Mittags 1 Uhr. Die National-Verſammlung hat ſich bis 2 Uhr ver⸗ 
tagt. Das vom Miniſterium des Innern reſſortirende Bureau-Perſonal der 
National-Verſammlung hat vom Minifter Eichmann Befehl erhalten, ſoſort 
das Schauſpielhaus zu räumen; eben ſo das ſtenographiſche Bureau, gegen deſſen 
Vorſteher den Marſchallamts-Secretair Jaquet die Aufforderung dazu von ſet⸗ 

ner vorgelegten Dienſtbehörde, dem Hofmarſchallamt, ergangen fein ſoll. Bei— 
den Behörden iſt aber vom Präſidenten der National-Verſammlung, v. Unruh, 
der Befehl zugegangen, zu bleiben, und iſt die Bürgerwehr requirirt worden, 
dieſelben aus den Bureaus nicht fortzulaſſen. Zugleich iſt den Beamten der 
Schutz der Verſammlung verſprochen. Dieſelben find hierauf geblieben. Be- 
merkenswerth erſcheint die uns als verbürgt zugegangene Notiz: daß alle 
Clubs ſchon geſtern Abend beſchloſſen hätten, ſich auf keine 
Weiſe an einer gewaltſamen Bewegung zu betheiligen. Dies 
würde vielleicht die äußere Ruhe erklären. Viele Perſonen, namentlich aus 
den reicheren Ständen, haben die Stadt verlaſſen. 

Abends 6 Uhr. Die Stimmung des Volks concentrirt ſich immer mehr. 
Das Miniſterium wird viellach heftig angegriffen, namentlich hört man aber 
Anklagen gegen die Herren Leo und Radowitz, welche man als die einfluß⸗ 
reichſten Rathgeber des Königs bezeichnet. Man hört vielfach die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, diesmal habe die Regierung revoltirt. Man ſcheint im Allgemeinen 
der Anſicht zu ſein, durchaus keinen Gewaltſchritt zu unternehmen, ſondern der 
etwaigen Militairmacht durch Ordnung und Geſetzlichkeit zu imponiren, um 
jeden Preis aber die Majorität der Natlonal⸗Verſammlung zu ſchützen. Dies 
ſen Mittag iſt dem Kommandeur der Bürgerwehr von den Miniſtern Bran⸗ 
denburg und Manteufel die vertrauliche Anfrage geworden, ob er es ſich 
getraue, die Nationalverſammlung, da ſolche dem Willen des Königs entgegen, 
in ungeſetzlicher Weiſe ihre Verathungen fortſetze, mit Waffen gewalt aus⸗ 
einander zu treiben? Zugleich iſt von den genannten beiden Miniſtern an⸗ 
gedeutet worden, daß man, wenn die Bürgerwehr nicht einſchreiten wolle oder 
könne, dann nach dem Bürgerwehrgeſetz berechtigt ſei, Militairgewalt zu requi⸗ 
riren. Herr Rimpler hat erwiedert, daß er darüber vorerſt mit den Majors 
Rückſprachen nehmen müſſt. Die Majors haben beſchloſſen, da das Miniſte⸗ 
rium mündlich gefragt habe, ſolle ihm auch mündlich geantwortet werden, und 
zwar, daß man die Nationalverſammlung nicht gewaltfam auflöſen, wohl aber 
alle ihre Mitglieder, wie die Miniſter, gegen jeden Exceß des Volkes ſchützen 

werde. Sollte das Mililair anrücken, ſo werde die Bürgerwehr in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen, Gewehr am Fuß, das Schauſpielhaus umringt halten, und wenn 
das Dlilitair dem Elaſpruch des Vürgerwehrkommandeurs, wie des Präſiden⸗ 
ten der Nationalverſammlung ungeachtet vorrücke, ſich auf den desfallſigen Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung (den man beftimmt vorauszuſetzen ſcheint) zu⸗ 
rückziehen, ohne einen Kampf zu beginnen. Hierauf find dem Commandeur 
vom Staats⸗Miniſterium folgende drei Fragen zur fofortigen Veantwortung 
vorgelegt worden: 1) ob die Bürgerwehr bereit ſei, die National-Verſamm⸗ 
lung gewaltſam aufzulöfen? 2) wie die Bürgerwehr ſich verhalten würde, wenn 
Mllitair in die Stadt gezogen würde? 3) ob es gegründet fei, daß die Vürger⸗ 
wehr das betreffende Bürcau-Perſonal der National⸗Verſammlung festgehalten 
und zur Fortſetzung des Dienſtes gezwungen habe? Der Kommandeur Rimp⸗ 
ler hat zu Abend 9 Uhr eine Verſammlung feines Staabes und ſämmtlicher 
Bataillons⸗Commandeure berufen, um die auf dieſe Frage zu ertheilende Ant⸗ 
wort zu berathen. Ein Theil der Kommandeure hat in einer Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ſich dahin auszuſprechen, das ad 1) Es im Staate gegegenwärtig 
zwei Gewalten, die Krone und die geſetzgebende Verſammlung neben einander 
gebe, daß keine dieſer beiden Gewalten berechtigt ſei, der andern Zwang zuzufü— 
gen, daß eben fo wenig wie die Bürgerwehr auf Requiſition der National⸗Ver⸗ 
ſammlung der Krone Gewalt anthun dürfe, dieſelbe auf Requiſition der Krone 
gegen die National-Verſammlung Gewalt üben könne, ad 2). Daß die Beam⸗ 
ten auf Befehl des Präſidenten der Rational-Verſammlung zurückgehalten ſeien, 
welchem die Disciplinar⸗Gewalt über dieſelben zuſtehe. ad 3) Daß die Bürger⸗ 
wehr paſſiven Widerſtand leiſten und nur der Gewalt weichen werde. Das Ge— 
nauere iſt indeß abzuwarten; f 5 f 

Abends 7 Uhr. Die National-Verſammlung hat ſich fo eben bis mor- 
gen vertagt und der Tag iſt fomit, wie wir oben vermutheten, wirklich reſultat⸗ 
los vorübergegangen. Gegen Abend machten ſich einige Plakate bemerkbar, 
welche beim Laternenlicht eifrig geleſen wurden. Bei weitem die wichtigſten der⸗ 
ſelben ſind die Erklärungen, welche die beiden entgegenſtehenden Parteien in 
der Nationalverſammlung erlaſſen haben: der ausgeſchiedene Theil der rechten 
Seite und eine Anzahl Mitglieder der in ihr verbliebenen Linken, 

Abends 10 uhr. Es herrſcht in der Stadt die größte Ruhe und Ein⸗ 
tracht. Die Nationalverſammlung hat den Sitzungsſaal verlaſſen, nur der 
Präſident und einige Abgeordnete ſind zur Bewachung des Saales zurückgeblie⸗ 
lien. Auch die Bürgerwehr hat ſich nach Hauſe begeben. Die Straßen wer⸗ 
ben allmälig leer. Man ſieht üͤberoll frohe, heitere Geſichter und wünſcht ſich 
Glück, daß die Ordnung nicht geſtört worden. Vom Militair iſt noch nichts 
zu ſehen. Der morgende Tag wird wohl die für die Geſchichte Preußens fo wich⸗ 
lige Entſcheidung bringen. 

Frankfurt a. M., den 5. Nov. Der Commodore und die Offiziere der 
in Bremerhafen vor Anker liegenden nordamerikaniſchen Fregatte St. Lawrence 
ſind hente hier eingetroffen, um dem Erzherzog Reichsverweſer ihre Aufwartung 
zu machen. Sie kommen unmittelbar von Berlin und Potsdam, wo ſie vom 
Könige ſehr huldvoll empfangen wurden. In dieſer Aufmerkſamkeit der Unions⸗ 
regierung darf man wohl einen unzweideutigen Beweis des Intereſſes gewah⸗ 
ren, welches fie dem wiedergeborenen Deutſchland zuwendet „ſowie ihrer Will⸗ 


fährigkeit, deffen Beſtrebungen zu fördern. Der St. Lawrence nämlich, der 60 
Kanonen führt, iſt das größte Fahrzeug Nordamerika's, welches die deutſchen 
Seegeſtade beſuchte; auch hat ſich, wie man weiß, Amerika bereits dazu vers 
ſtanden, unfere in der Bildung begriffene Kriegsmarine mit tüchtigen Ofſizie⸗ 
ren zu verſehen, nachdem das desfallſige Anſuchen von Oeſterreich und England 
abgelehnt worden iſt. Dieſes Intereſſe erſtreckt ſich jedoch thatſächlich nicht 
auf jene Partei, zu deren Häuptern Fr. Hecker gehört, der kürzlich nach den 
Vereinigten Staaten überſchiffte und von deſſen Empfang zu New⸗Pork gewiſſe 
Zeilungs⸗Artikel noch kürzlich fo viel Aufhebens machten. Ich kann vielmehr 
mit Bezugnahme auf amtliche Quellen verſichern, daß ſich von den 70,000 
Deutſchen, die in jener Stadt wohnen, nur etwa 2000 bei jeuem Empfange 
betheiligten, und zwar meiſt neue Ankömmlinge und mehr oder minder obſcure 
Individuen. Alles was in jenen Berichten von der Theilnahme der Behörden 
geſagt wird, iſt theils Entſtellung, theils Erdichtung. Auch iſt es unwahr, daß 
die Stadt oder der Staat New-York Hecker das Bürgerrecht verliehen habe. 
Keiner der einzelnen Staatenregierungen ſteht dieſe Vefugniß zu, vielmehr kann 
das amerikaniſche Bürgerrecht nur für die ganze Union verliehen werden, und 
zwar ausſchließlich von der Central-Regierung zu Waſhington. — Heute Mit⸗ 
tag wollte man in hieſigen Kreiſen wiſſen, die Reichskommiſſarien Welcker 
und Moste ſeien von Olmütz hier eingetroffen. 


RH Frankfurt, den 7. Novbr. Die morivirte Tagesordnung iſt in der 
Ihnen geſtern mitgetheilten Weiſe mit einer großen Majorität, 313 gegen 124 
Stimmen, in der von dem Poſener Deputirten Kerſt und Genoſſen geſtellten For⸗ 
mel angenommen worden. Es lagen nicht weniger als 7 Anträge vor und unter 
ihnen eigentlich keiner, welcher unſeren Jutereſſen eutgegengetreten wäre. Gleich 
von vorn herein war die Verweiſung unſerer Angelegenheit an einen Ausſchuß, 
(im Verein mit der Competenzkonflict-Frage der Saͤchſiſchen Kammer) alſo ein Ver⸗ 
ſchub derſelben, verworfen worden, und aus der hierauf folgenden Diskuſſton leuch— 
tete überall das regfte Intereſſe und die Theilnahme an unſeren Beſorguiſſen her— 
vor. Es ſprachen für die Sache: Jordan aus Berlin, P lathner, Breuning 
und vor Allem auch v. Beckerath; und die Bedeutſamkeit der Diskuſſion lag 
noch beſondere in dem Geſichtspunkt, den alle Redner gleich trefflich hervorhoben, 
daß die Richtung in der Berliner Verſammlung und die Berliner Zuftände die Spu⸗ 
ren des Einfluſſes einer gewiſſen Faction trügen, die mit allen Winden ſegelu, 
wenn fie nur ihr Ziel erreiche. Jordan namentlich gab in feiner bekaunten draſti⸗ 
ſchen Weiſe ein Bild der Berliner Verſammlung, welches mit ſchlagender Wahr⸗ 
heit in jedem Zuhörer die Ueberzeugung hervorrufen mußte, daß jene Verſammlung 
eine unfreie fein — Frei und unumwunden ſprach er ſich über den unglücklichen 
5 in Preußens Hauptſtadt aus, welcher Entrüſtung in den Provinzen, ja bei 

er großen Majorität des Deutſchen Volkes hervorgerufen habe. Seine Rede und 
die v. Beckerath's werden von folgereicher Wirkung auf das Preußiſche Volk 
fein, fie werden in Tauſenden von Sremplaren verbreitet werben. v. Bederoth 
hob noch beſonders hervor, daß die Berliner Verſammlung nie und wimmermepe 
berechtigt ſei, einſeitig einen ſtaatsrechtlichen Vertrag aufzuheben, dazu würde ſelbſt 
die Natienal⸗Verſammlung einſeitig nicht berechtigt fein. Ein ſtaats rechtlicher Ver— 
trag aber ſei über die Aufnahme der Deutſchen Theile Poſeus vorhanden geweſen 
und von der National-Verſammlung nun beſtätigt worden. 


Die Linke verſuchte vergeblich die Blößen ihrer konſequenzloſen Haltung, die 


wähtend der Debatte unbarmherzig aufgedeckt wurde, zu verdecken. Von ihren 
Reduern war Reh eigentlich mehr für als gegen die Sache, Graf Reich ei 
bach trat ſeinem Bruder in Berlin würdig zur Seite, und Vogt hatte keinen 
guten Tag. Die genehmigte motivirte Tagesordnung, mit welcher ſich auch 
Jordan einverfianden erklärte, lautet ungefähr dahin: Die National-Verſamm⸗ 
lung beſchließt: zur Beruhigung der Bewohner von DeutſchPoſen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß nach dem Beſchluſſe vom 27. Mai und durch den Beſchluß vom 
27. Juli die Rechtsverhältniſſe von Deutſch-Poſenu nnerſchütterlich geord⸗ 
net find, und geht mit Bezugnahme auf die Erklärung des Reichsminiſteriums, 
welcher ſie ihre volle Zuſtimmung ertheilt, zur motivirten Tagesordnung über. 


Von der Ungariſchen Grenze, den 29. Oktober. Sicherem Vernehmen 


nach hat der K. K. General Simonich, der von Galizien aus mit einem bedeu— 
tenden Truppenkorps gegen die Magyaren operirt, in der Gegend von Treutſchin 
über die Ungariſchen Inſurgenten ein ſiegreiches Treffen beſtanden. Der Ungariſche 
Landſturm iſt theils vernichtet, theils zerſtreut. Bedeutende Haufen von Freiwilli⸗ 
gen ſammeln ſich an der Grenze, um unter den Slowaken den Landſturm gegen 
die Magyaren zu organiſtren, dieſe mit denſelben Waffen zu bekriegen, welche ſie 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Steffens, K., Volkskalender für 1849. 123 Sgr. 
Gubitz, F. W. 2 1840. 125 Sgr. 
Illuſtrirter Kalender für 1849. 1 Kehle. 
Neueſter Preuß iſcher National-Kalender 
für das Jahr 1849. Mit einer Prämie. 

Preis: 12 Sgr. mit Beiwagen 223 Sgr. 


die Zeit vom 1. Januar 


Für die Hinterbliebenen der an der Cholera vers 
ſtorbenen Perſonen find bis jetzt eingegangen: Von 


Herrn Mendel Salomon 1 Rihlr.; von Hrn, Grätz werden. 


Bekanntmachung. 8 
Die Lieferung der in unſerer Gefangen-Auſtalt 
erforderlichen Lebensmittel und des Strohes ſoll für 


an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Wir 
haben dazu einen Termin auf den 22. November c. 
Nachmittags 4 Uhr in unſerem Kaſſenlokal anbe⸗ 
raumt, und laden Unternehmer ein. 
Kaution von 500 Rthlr. verlangt; die übrigen Be⸗ 
dingungen können in unſerer Regiſtratur nachgeſehen 


1600 


ſelbſt anwenden. Die bekannten Guerillaführer Stur und Hurban werden die gün⸗ 


ſtige Gelegenheit nicht unbenützt laſſen, ihren früher mißglückten Verſuch zu wieder— 
holen. . 

Herm anſtadt, im Oktober. Der Feldmarſchall Lie i 
rende General Anton Sch. v. Puchner 100 eine Profe n an ane 
Behörden und Bewohner Siebenbürgens erlaſſen, worin er ihnen mittheilt 
daß er, da Ungarn dermalen faktiſch eigentlich keine geſetzliche Regierung beſize, 
beſchloſſen habe, bis zu der Zeit, wo ein geſetzlicher Zuſtand in der Regierung 
Ungarns und der Nebenländer durch den Landes fürſten wieder ſanktiomrt ſei 
die Zügel der Regierung Siebenbürgens zu ergreifen und mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln und Kräften für die Aufrechthaltung der gefährdeten 
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu handeln. Am Schluſſe fordert 
er alle wahren Freunde des Rechts und des Vaterlandes auf, ihn bei dieſem 
feinem Beſtreben, ſowie bei dem die konſtitutionelle Freiheit und Gleichheit aller 
Nationen zu ſichern, zu unterſtützen. 5 

5 3 Sache ene 

ern, den 3. Nov. Herr Raveaux iſt noch ni i 
ſchaftspoſten zurückgekehrt; ſtatt ſeiner 15805 e 
von Neuwall dem Präfidenten des Vororts, Herrn Reglerungsrath Funk ine 
vom 23. Oktober datitte Note der deutſchen Centralgewalt, eine Exwiedt un 
der Antwortsnote des Vororts vom 5. Oktober. Der Inhalt der deutſchen delt 
iſt noch nicht dem Wortlaute nach bekannt. Nur ſo viel weiß man, daß die 
deutſche Reichsgewalt auf den vom Vorort verlangten Nachweis für die Behaup⸗ 
tung, als ob ſchweizeriſche Kantonalbeamte dem badiſchen Aufſtande Vorſchub 
geleiſtet hätten, nicht eingehen will, „da es gegen die völkerrechtliche Ehre und 
Gebrauch ſei, ein kontradiktoriſches Verfahren zwiſchen Regierungen einzuleiten 
und die Beweiskraft über Thatſachen zu übernehmen, die weltkundig ſeien.“ 
Auch ſoll, wie man hört, das Reichsminiſterium in der Note erklären, hiermit 
die Unterhandlungen abzubrechen und gegen die Eidgenoſſenſchaft handelnd auf⸗ 
zutreten. Es werde aber die bereits angeordneten Maßregeln aufhören laſſen 
ſobald die Eidgenoſſenſchaft eine Sinnesänderung an den Tag lege. ne 


— 


von der Kabinetsordre vom Jahre 183 , welche den Fortbeſtand der 
* E eee ee innerhalb der evangeliſchen 
daß weſelhr pain wirken wollen, 
J) daß wir es als das Ziel der kirchlichen Bewegung der Gegenwart erken⸗ 
nen, daß die geſammten Confeſſtonen der evangeliſchen Kirche Deulſch⸗ 
lands unter Bewahrung ihrer Eigenthümlichkeit in Kultus und Kirchen⸗ 
regiment zu einem allgemeinen deutſch-nationalen Ki = 
ſammenſchließen. f ’ RÄeDBUne rs 4 
65808 55 8. November 1818. er 
rabig, Superintendent und Paſtor aus Liſſa. Schmidt, Paſtor a 
Samoczyn. Gerlach, Superintendent und Paflor aus Wochen sn 5 
Paſtor aus Bomſt. Oh me, Paſtor zu Oberſitzko. San e, Superin⸗ 
tendent und Paſlor aus Samter H. Rogge, Pafior zu Lila, Fechner, 
Paſtor zu Pietrowo. Geisler, Prediger aus Schmiegel. Hildebrandt, 
„K. G.⸗Aſſeſſor, v. Bünting, Maß. a. D. aus Poſen. d. Foreſtlet, 
O. ⸗L.⸗G „Rath. Wölffel, Paſtor zu Rogaſen. Julius Mühlm ann, 
pPaſtor zu Obornik. 116 N 
ler 


8 Cholera. 
Poſen, den 10. November, Von geſtern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 4 Perſonen, geſtorben I. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
2 * Wa S Mente Ay ne 
o. Kreuzkirche. rm: Ober⸗Pred. Hertwig. 9 : Hr. P. 
Ev. Perrier che. Vm: Hr. Couſiſt.⸗Rath Dr. ee Hr. Pred. Friedrig. 
Garniſonkirche. Vm. Hr. Dipiſſons⸗Prediger Bork, 
Betſaal der chriſtkath. Gem. Vorm.: Hr. Pred Poſt. Nm.: Hr. Pr. Port. 
In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 2. bis 9. November: 
Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchl. Geſtorben- 20 männl., 19 weibl. Geſchl. 
Getraut: 6 Paar, n Be 


often und allerfetteſten N) Braten zu 4 vas kl. 
in meinem Lokal, Judenſtraße No. 27. Parterre im 
Hauſe der Wittwe Königsberger verkaufen; ver 
ſpreche prompte Vedienung und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Poſen, den 10. November 1818. 
1 SG. J. Elkan. 


bis ult. September 1849 


Es 
Am 7. November d. J. ſind dem Unterzeichneten 


zu P ulwica bei Santomyst die polniſchen fand⸗ 
brieſe No. 218,055 litt. C. über 1000 ae 


Es wird eine 


5 Rihlr.; von Herrn Lauk 1 Rihlr; von Herrn 

Sczepkowski 2 Rihlr.; von Herrn Labes 2 Rthlr.; 
von Mad. Woide 1 Kthlr.; von Herrn Winkler 3 

Rihlr.; von Herrn Genſichen (aus Stzalkowo) 1 

Rihlr.; von Herrn Klinkhart 3 Rihlr. — Summa 

19 Rihlr. Um fernere Beiträge wird gebeten. 

Poſen, den 10. November 1818. 
l HPi.irſch, Polizei⸗Rath. 


Poſen, den 8. November 1848. 
Königliches Inquiſitoriat. 


DD ο 722 


Mit Vorwiſſen des hieſigen Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Rabbiners werde ich vom 12ten d. Mis. ab den be⸗ 


No. 271,824 Litt. D. über 500 Gulden, No. 

334,518, Litt. E. über 200 Gulden, ſo wie in pol⸗ 

niſchen Banknoten 32 Stück zu zehn Silberrubel, 

13 Stück zu hundert Gulden, 2 Stück zu drei Silber⸗ 

rubel und zwei bis drei Stück zu einem Silberrubel 

geſtohlen worden. Vor Acquiſttion dieſer Papiere 
wird hiermit gewarnt. Rud nic ki. 


mid Wind ind 4% dpi 


